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9teWt><tlter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 102. Jahrgang

Ritter Schorsch

Renitente Elemente

Ob ich bereit sei, hatte der Rektor einer höheren
Schule mich anfragen lassen, mit einer seiner
Klassen zu diskutieren, über die Schweiz, ihren
inneren Zustand, ihre Aussenpolitik, ihre
wirtschaftlichen Verflechtungen und auch
anderes noch, was aus aktuellem Anlass zur
Debatte stehen könne. Der vorgeschlagene Tag
war frei, und so gab es nicht den mindesten
Grund, die Bitte abzuschlagen. Ich reiste mit
dem Frühzug an meinen Bestimmungsort, hatte

unterwegs noch das unverhoffte Vergnügen,
einen Bekannten von der angenehmsten Sorte zu
treffen, und fand mich eine halbe Stunde vor
Beginn des Gymnasiastenmeetings im Schulhaus
ein. «Gut, dass Sie schon da sind», sagte mir
der Klassenlehrer, dem die Besorgnis ins Gesicht
geschrieben stand, «wir haben Ihnen nämlich,
um Sie nicht abzuschrecken, etwas
unterschlagen. In dieser Klasse gibt es renitente
Elemente, die Fragen stellen, die man nicht
stellt. Sie werden es, fürchte ich, schwer haben,
das mussten Sie doch immerhin wissen.» Aber
warum soll man es denn eigentlich vor einer
Gymnasialklasse leicht haben? Wollen wir denn
Schafe, die im Pferch blöken, oder kritische
Geister? Dann war ich mit der Klasse allein,
und es begann eine Fragestunde, wie ich sie
kaum je erlebt hatte: unbefangen, ungehemmt,
aber keinen Augenblick ausserhalb der
Anstandsregeln. Wollte man den Gast nicht
verletzen und die Renitenz für den
Hausgebrauch aufsparen? Mir kam es anders vor.
Der Besorgte, der mich eingeführt hatte, scheint
lästige Fragen, die er grundsätzlich nicht
vorsieht, für Zeugnisse einer renitenten Verfassung
zu halten. Bei ihm soll, wie er sich ausdrückte,
«gespurt» werden, und es ist die Spur von
gestern. Als ich ihm sagte, mir habe die Klasse
gefallen, über die Massen sogar, war er gekränkt
und machte den Abschied kurz. Aber wie sollte
ich ihm «renitente Elemente» vorweisen, die
mir verborgen blieben?

Es ist schlimm um die Generation bestellt,
in der die Jugend konservativer ist als das Alter.

Treitschke

NEBELSPALTER Nr.8.1976


	[s.n.]

